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Dialog der 
Sprachen, Literaturen und 
Kulturen in Luxemburg 
Zu einer Ausstellung von Kinder-und Jugendbüchern im 
Centre CuItureI Francais 

Vom 17. Februar bis zurn 18. März fand in1 
Centre Cultlirel Franqais eine Ausstelluiig von  
Kinder- und Jugendbüchern statt mit dem Titel 
,.12itt6ratures en dialogue / Dialog der Litera- 
turen". Der doppelte zweisprachige Titel weist 
darauf hin. dass es  sich bei den ausgestellten 
Büchern iim solche in unterschiedlichen Spra- 
chen handelt. 

In seiner Originalform vereinigt die Ausstel- 
lung. die seit etwa einein Jalir iniiner parallel 
in einer französischen und in einer deutschen 
Stadt gezeigt wird, jeweils 100 Bücher in deiit- 
scher und französischer Sprache. Zusarnnieiige- 
stellt wurde sie voin Bureau du Livre de Jeunesse 
in Frankfiirt in Zusaniinenarbeit niit deni Goetlie 
Institut Nancy. 

Aufgeteilt sind die 200 Bücher nach elf Theinen- 
bereiclieii, die für die Inhalte der inoderneii Kin- 
der- und Jugendliteratur recht charakteristisch 
sind: „Alte und neue Märchen", .,Andere Kul- 
tiiren". „Fainilieb'. ,.Gedichte, Abzählreime". 
.,Gesellschaft". .,Gestern, heute, inorgeii", - 
. , H o h b ~  s". ,.Krimi. Spannung", ,.Kunstd, „Liebe- 
Fre~indschaft". ,.Sich findeil". 

Es handelt sich dabei uin ganz unterschiedliche 
Gattungen wie Bilderbücher, Coniics. Gediclit- 
sammlungen, Erzählungen. Rornane, Sachbü- 
clier. die in1 übrigen nicht auf ein bestimmtes 
Alter ausgerichtet sind. Wie Bern~ird Friot, 
Schriftsteller, Übersetzer und Direktor des 
Bureau du Livre de Jeunesse in Frankfurt, in 
seinem Vortrag zur Ausstellung in der Biblio- 
thkque Nationale betonte, schauen Kinder mit 
Neugierde ~ n i d  Interesse in das hinein, was 

die ~ l t e r e n  lesen. Andererseits kann man niicli 
Jugendlichc über Biicher fiii- Allcrhleinste ~ i i i  eine 
neue Sprache heranführen. Das Erlernen einer 
neuen Sprache bietet auch gleichzeitig eine neiiie 
Chance. Kinder oder Jugendliche init dem Leien 
zu versöhrieii. die sich beiin Alphahe t i s ic r~ i i~p-  
Prozess nicht ZLI Lesern entwickelt haben. 

Durchaus originell ist die Iiiszenieriing der Aus- 
stellung: Elf Tische in unterschiedlicheii Fornien 
veranschaulichen jeweils ein Theinn und verfiih- 
ren zum Dialog: Ein Riesen- und drei Zwerg- 
Tische fiihren i r i  die Welt der .,Alten und neuen 
Märchen": ein Tisch init Drchplatte sjiiibolisicrt 
die Zeit. Und der elfte Tisch ist verschu~irideii: 
ein Rätsel für die Liebhaber von ,.Krimi. Span- 
nung". 

Die Initiatoren haben erkannt, dais  LeseSCir- 
derung mehr braucht als nur einen Tisch niit 
Biichern. Die Besucher begeben sich n~if  ein<-n 
,,..Lektüre-Parcours", eine Buch-E~itdeckung,s- 
reise. wobei sie Aufgaben lösen. Musik Iiören. 
Texte in einem Spiegel entschlüsseln. sich in . - 

eine iiberdeckte Leseccke zuin Theina ..Liebe" 
kusclielri können, Spiele ciurchführen usw. 

Während der Zeit der A~isstellung konnten dank 
der Beteilig~ing der Stadt Luxeinbiirg S~liu1kl;is- 
sen jeweils während einer bis anderthalb Stunden 
sich auf neue Wege des Leseris begebcn. Dabci 
zeigte sich. dass die so oft gescholtenen Corn- 
puterfreaks ~ i n d  Fernsehkiiider durcha~is aucli 
dem Medium Buch sehr offen gegeniiberstchew 
sofern Inan sie auf ansprechende Weise in dic 
Welt der Bücher einführt. 
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Uber Bücher sollen die Kinder an eine andere 
Sprache und Kultur heran gefiihrt werden. Der 
Spal.3 aIn Lesen und die Lust zum Lesen sollen 
aufgebaut werden, darnit sie motiviert werden. 
eine andere Sprache zu lernen. 

Die Wirklichkeit des Freindsprachenleriiens sieht 
aber oft genau umgekehrt aus: Kinder sollen 
erst einmal eine Sprache lernen (wie?). bevor 
sie irgenclwann auch ein Buch in dieser Sprache 
zur Hand nehmen dürfen. Viele erreichen das 
Ziel nie und haben am Ende weder Lust an1 
Lesen noch zufriedenstellende Ko~npetenzen in 
der Freindsprache. 

Für die Ausstellung in Luxemburg wurde „Litte- 
ratures en dialogue" auf Betreiben der Initiative 
,,Frced um Liesen" und des Erzieliungsministeri- 
uins uni 39 Kinderbiicher Luxemburger AutorIn- 
nen erueitert ' .  Schaut man sich diese Auswahl 
luxernburgischer Bücher an, so gewinnt man 
sehr wohl den Eindruck, dass kulturelle und 
sprcichliche Vielfalt in Luxemburg durchaus 
Realität ist. Luxemburger AutorIrinen schreiben 
in Deutsch. Fran~ös i sch  oder Letzebuergesch. 
Manche Bücher enthalten eine Version dersel- 
ben Geschichte in unterschiedlichen Sprachen, 
clarunter auch Portugiesiscli. Luxemburger Auto- 
ren übersetzen Meisterwerke anderer Literatu- 
ren, wie ain Beispiel des „Klenge Prenz" von 
Josy Braun de~itlich wird. Ein Buch wie ,.Kolibri 
Kolibra" zeigt, wie die luxemburgische Kinder- 
buchwelt sich fremden Sprachen und Kulturen 
öffiiet. 

Eine Ausstellung. die den sprachlichen und kul- 
t u r e l l e ~ ~  Dialog anstol3en iniichte. nach Luxem- 
burg zu bringen, heißt also scheinbar .,Eulen nach 
Athen" zu tragen. Alle Gastredner bei der Eröff- 
nung hoben denn auch hervor. dass sprachliche 
und kulturelle Vielfalt für Luxeinburg nichts 
Neues, vielinehr alltäglich sei, so dass aus eben 
diesem Grunde Luxemburg sich als ein privile- 
gierter Ort für eine solche Ausstellung anbiete. 

Allerdings wissen wir seit der ~a le ine-S tud ie :  
Dass Luxeiiiburg irn Prinzip dreisprachig ist, 
bedeutet noch laiigc nicht. dass alle Einwohner 
Luxeinburgs auch die Sprachen Letzebuergescli, 

7 
Deutsch und Französisch beherrschen.- Dies gilt 
nicht weniger für die Kenntnisse von Kultur und 
Literatur: Dass das kult~irelle Leben Luxemburgs 
nicht in sich geschlossen ist, sondern sich sowohl 
der deutschen als auch der franziisischen Kultur 
und Literatur öffnet, diesen sogar ein ausgespro- 
chen hohes Interesse entgegen bringt. will nicht 
bedeuten. [lass diese hi-kirltiu.cllr Ausrichtung 
für alle Luxemburger gilt. Dass Luxeinhurg trotz 
seiner historischen Entwicklung und seiner geo- 

grafisclien Lage zwischen deii beiden Kulturen 
ein Zentruin des interkulturellen Dialogs zwi- 
schen Deutschland und Frarikreich sei, wird man 
gleichwohl nicht behaupten können. An diesein 
Schnittpunkt zweier Kulturen scheint vielrnelir 
der Dialog zu fehlen. Iin Alltag erfahrt man 
vielfach, dass Luxemburger sich in Frankophile 
und Germanophile einteilen lassen. die in dieser 
Frage eher in einem Spannungsverhältnis leben. 

Die Ausrichtung auf zwei Kulturen, auf zwei 
Sprachen neben der eigenen luxeniburgisclien, 
wird iin politischen und vor allein bildungspoli- 
tischen Kontext sogar zunehmend eher als Bela- 
stung denn als Chance gewertet. 

In dieseln Sinne dürfte die Ausstellung offenge- 
legt haben, dass wir die Dreisprachigkeit ~ i n d  die 
Nähe zu zwei anderen Kulturen als Chance niit 
ihrem kreativen Potential insgesamt nicht genug 
wahrzunehmen und zu nutzen vermögen. 

Wenn die Verantwortlichen der Ausstell~ing die 
Besucher eiiiladeii ni»chten, ,.ausgehend vorn 
bereits Bekannten -der Sprache und den Büchern 
ihres kulturellen Umfeldes- das Unbekannte zu 
erforschen: die Sprache und die Literatur des 
anderen L,andes". so stellt sich die Frage. o b  
die Vorkenntnisst: tler frankoplionen Schiilerlii- 
nen in ihrer eigenen Muttersprache ausreichend 
genutzt werden, um sie an die luxeinburgischc 
oder deutsche Sprache heranzufüliren. Werden 
diese sprachlichen Vorerfahrungen von vielen 
nicht eher als Belast~tng für das Erlernen der 
deutschen Sprache angesehen'? Umgekehrt muss 
gefragt werden, wie die sprachliclieii Vor- 
kenntnisse frankoplioner SchülerInnen in der 
Schule ii i i  Interesse der luxeinburgischeii Schüle- 
rInnen beirn Erlernen des Französischen genutzt 
werden. 

Wenn die Besuclier entdecken sollen. wie die 
nach Themen zusainrnengestellten Bücher aus 
zwei Literaturen zueinander in vielfältigen Bezie- 
hungen stehen, dann muss man sich doch fragen, 
o b  die Erforschung von Themen ~ i n d  die Durch- 
fiihrung von Projekten auf der Grundlage von 
deutsch- und fra~izösischsprachigen Materialien 
gleichzeitig an Luxemburgs Schulen Alltagsrea- 
lität ist. 

Viele Werke der Kinder- und Jugendliteratur 
bzw. der klassischeii Literatur liegen in Überset- 
zungen vor. Dies bedeutet doch, dass Kinder das 
Recht haben müssten. sich die Sprache. in der sie 
ein Werk lesen wollen, auszuwälilen, wenn es 
unser Ziel ist, sie zu Leserlniien auszubilden. Die 
Diskussion über ein Ruch auf der Grundlage von 
Vorlagen in unterschiedlicheii Sprachen dürfte 
interessant und lehrreich sein. 

Die Ausrichtung 
auf zwei 

Kulturen, auf 
zwei Sprachen 

neben der 
eigenen luxem- 

burgischen, wird 
im politischen 
und vor allem 

bildungs- 
politischen 

Kontext 
zunehmend eher 

als Belastung 
denn als Chance 

gewertet. 
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Der Unterricht 
sowohl an den 
Grundschulen 
als auch an den 
Sekundarschulen 
Luxemburgs ist 
zwar bilingual, in 
dem Sinne, dass 
beide Sprachen 
gelehrt werden. 
Es handelt sich 
dabei aber eher 
um ein Neben- 
einander, nicht 
um ein 
Miteinander. 

In welchem Malje ist den Schülerlnnen etwa 
die Wahl der Sprache freigestellt, wenn sie ihre 
Schreibfähigkeiteii Linter Beweis stellen sollen? 

Der Unterricht sowolil an den Grundschulen als 
auch an den Sekundarschulen Luxeniburgs ist 
zwar bilingual. in dem Sinne. dass beide Spra- 
chen gelehrt werden. Es handelt sich dabei aber 
eher um ein Nebeneinander, nicht um ein Mitein- 
ander von Sprachen und Fächern. Nicht einmal 
der durcliaus naheliegende Vergleich zwischen 
cleutscher lind französischer Sprache im Hinblick 
auf Wortschatz oder Grammatik dürfte häufig 
als Methode eingesetzt  verd den. 

Dies gilt ebenso für andere Bereiche und Fächer. 
Wie wird Napoleon in deutschen Geschichtsbii- 
chern irn Vergleich ZLI den französischen dar- 
gestellt. wie sehen deutsche und französische 
Geschichtslelirbücher den I. Weltkrieg? Luxeni- 
burgische Schülerlnnen wären doch geradezu 
privilegiert. um solchen Fragen nachzugehen. 

Welche Rolle spielt der Vergleich von frnn- 
zösischer und deutscher Literatur beim Unter- 
richt der Literatcirgeschiclite:' In welchen1 Maße 
sind sprach- und literaturvergleiche~ide Studien 
Gegenstand wissenschaftlicher Arbeiten hei 
luxemburgischen Studeritlnnen, die o~i rgr~ ind  
ihrer Herkunft doch offensiclitlich für solche 
Arbeiten prädestiniert sind? 

Luxemburg scheint in all diesen Fragen dazu 
bestimmt, iin Unterricht und auch in cler For- 
schung eine Vermittlerrolle zwischen den beiden 
Sprachen. Literaturen ~ i n d  Kulturen einzunehmen 
und für seine eigene Situation fruchtbringend LU 

nutzen. Die Vorreiterrolle ist Luxemburg gcui.;- 
sermalien wie ein Geschenk zugespielt. Wenn es 
diese nicht übernehmen kann oder will. werden 
in dein zusa~nnieiiwuchsetiden Europa lind vor 
allen1 in der Saar-Lor-Lux-Region aiitlere das 
Geschenk dankbar annehmen. 

Man weiß. dass iin Augenblick mit Sclilag- 
wörterii wie Deutsch als Fremdsprache, franko- 
phone Sektion .... neue Heilslehreii (für gr6lSc;rt: 
Chancengleicliheit'!. fiir bessere Chancen allcr 
Kinder?) verkiindet werden. Diese fiiliren von 
ihrer Konzeption keine Integration. soiidcrn 7'ri:ii- 
nung zum Nachteil aller mit sich. Angesichts 
der zunehmenden Probleme und cier bestelit:ii- 
den Ratlosigkeit in diesen Frngeii wllie inan 
versuchen die Wege und Methoden zu erfor- 
schen, mit denen ein echter Biliiigrialisiri~is ii i i  
Sinne eines Miteinanders, nicht eines Nebeneiii- 
anders, und ein echter Dialog der jcle~itsclie~i und 
fra~irösischen) Kultriieii natiirlich iiiiter Berück- 
sichtigung deh Luxernbiirischeii hierzulande 
verwirklicht werde11 können. 

Die Ausstelluiig eines Zetitru~iis, dessen A ~ i i -  
gabe eigentlich die Verbreitcing cler frari~iisi- 
scheri Sprache. Literatur lind K ~ i l t ~ i r  war (ist'!) 
und sich n~innielir problcinlos nndercn Litera- 
turen und Kult~iren öffnet, hat eiiiigc Wege iin 
Zeichen dieses Miteinanders seöffnet und iitif- 
gezeichnet. 

Die Liste clcr ausgestellten Hiicliei- luxenibur~ischei. 
Au~orlniieii ist einruselicii i i i  ciziii K:itnlog: 

s~t11.5 /1(1rlt11. 11, I I I . \ C ~ I I I ~ O ~ ~ I ~ ~ ~ ~ O ~ . ~  cJr C, / /  I I I ~ / ~ , \ < I I / ~  11, 10 
fi.tr/i(,rri,s c.on1n1e loi/,qire ilc~ c.c1i711111111ic~trrii)11. ;1;11,\i c/oi~.v 

c~o i? l / l / ~ l / / ~ l / l / l ~ , s  l;/1~ll;.sl;L//ll~.\ ,\o//t ( > I 1  I / - ( / ; / /  d c ,  ,\(, (,/.c;13j:. " 

(Fehlen. Fernand: P~rr.lr: /i.<r/i(,iii.\. . \ . I  /I,!, in: f i ) i - r ~ / i ~  

177. Jul i  1997. S. 40) 
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